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302 fiEujlrirtî rriJKKOmfiije gcmimierlnr-gettuttg

ffuh waren p Slnfang beg Sapreg bie gekannten BerpälP
niffe groifcpen Seutfcplanb unb granfreicp. Septereg lief; ba=

malg bebeuieitbe Quantitäten ïleinereg Baitpofg unb Fretter

p Baracfenhauten auflaufen. Sag betreffenbe Blaterial würbe

gtoar weitaug pm gröfjten Späte bon Seutfcplanb. Qefter=
reidt), Scpweben, ginnlanb 2c. geliefert, inbem biefe £änber
mit ipren beträchtlich tieferen greifen bie Sonfurreng ber

Scpweig augfcploffen. <5ür unfere Snbufirie macpte fief) ber

Borgang in einer erpeblicpen Slbnapme ber S3rettereinfufir
bemerîbar, bie nachträglich allerbingg burcp einen gefteigerten
Smpori üoit gefchnittenem Baupolg unb paripolgernen ScpniiP
waaren rnepr alg gebeelt warben ift. Sah bie einlaufe granf-
reiepg gang gewattige waren, gept aug ber St^atfai^e perüor,
bah fiep Sentfcplanb üeranlaht fab, ber Siugfitpr bon Brettern
aug feinem Siaaiggebtei burcp ein Berbot Scpranfen p fepen.

fßrima toeicf)f)ölgerne Bretter Bleiben im greife unüeränbert
ober gingen ef)er etWag aufwärtg, Weil bie Betreffenbe §olg=
art bon Salir p Sapr raepr fcptoinbeî unb in ftetg. ^öfjern
unb Bigler für ungugänglicp gehaltenen Sagen gefucfjt Wer=

ben muff, unb ba felBft bie fepönften Sannen auf 5—6 m®

pöcpfteng 1 m® fßrima=2Baare liefern. ©olcpe Bretter galten
in granfreicp, ihrem faft .augfcpftehlicpen Slbfapgebiete, 70
Big 80 ffr. per m®. SBaare gweiter itnb britter Qualität
Wirb im beften galle mit gr. 30 Big 45 Bephlt, alfo mit
greifen, welche hohe graepifpefen niept mehr ertragen.

Ser althergebrachte fcpWeigerifcpe ©jport nach granfreicp
in Brettern geht behpalh auch jährlich wehr pröcl unb eg

macht fiep baher bag Bebürfnif; geltenb, bag inlänbifche 3lb=

fapgebiet gättglicf) p erobern. Ser mit bem 1. Blai 1888
in Sraft erwaepfene erhöht fcpWeigerifcpe ©ingangggoll wirb
Wohl erheblich pr Berwirllichung ber bon ben Sägebefipern
gehegten ©rwartungen beitragen, obfepon er taum hoch genug
fein bürfte, bie ©tnfupr gänzlich p üerunmöglicpen unb ba=

burch — wag ber fcpweigerifcpen fèolginbuftrie am Bleiften
Sloth thut — bie Bretter im greife gu fteigern. Ser Schweiger
hat allerbingg bei gleiten Slotirungen ben Borpg, boep finb
biefelben feit einigen Sahren big auf eine ©renge gefunden,
wo ber Berbienft aufhört, ©rft im §erbft unb Sßtnter'tieft
fich in tfolge ftarler Bacpfrage unb Blangelg an troclener
SBaare ein befferer ©rlßg erzielen, ber ohne Slnftanb bewilligt
würbe. Sin Weicppölgernen Brettern finb 35,237 Blgtr., weniger
eingeführt unb 15,593 Blgtr. Weniger auggeführt worben.

(©ctjluf folgt.)

(Viif bie Qöerfftatt.
Sunt Slcljeit itt ©tfeit empfehlen fich folgenbe Büttel :

3um Stnäpen ber platten benupt man eine Sijfung bon
15 ©ramm Quedfilberfublimat, 450 ©ramm SBaffer, 1 ®r.
SBeinfäurc, 16 big 20 Sropfen Salpeterfäure. 3ntn Sief=
äpen wirb biefe Siehe erfe^t burd) eine Söfung bon 100
©ramm Salpeterfäure unb 700 ©ramm SBaffer. Stud) eine

Söfung bon 2 Sailen Sob, 5 Spetfen Sobfalium unb 40
Spetlen Söaffer ift fehl" empfeplengwertp, wirft allerbingg
äufgerft langfam, gibt aber befonberg feparfe Konturen. Bei
ber Berwenbung aller biefer Siehmittel muh man barauf
fepen, bah fie berartig oerbünnt in Slnwenbung gebracht
werben, bah nur eine gang geringe ©agentwicllung ftatt=
finbet, ba anbernfallg bon einer feparfen Sonturirung faurn
bie Bebe fein fann.

28ie flciuc flufjctfcimcBlafrfjhtettipcüc gehartet werben.
Sie gu härtenben Speile müffen auf Sunfelrötpe erhiht wer=
ben, möglichft ohne SBinbgufluh unb über ruhigem ßoafg^
feuer ober auch bei Berwenbung bon igolgfoplen. Sann
werben fie in einem ©imer mit faltem SBaffer abgefühlt,
bem man etwa 140 ©ramm fongentrirte Scpwefelfänre unb

o——

girfa 170 ©ramm fongentrirte Salpeterfäure gufeht. Büt
ber ©rpöpung ber eingelnen Säuregüfäpe läfft fich überbieg
ber fjeirtegrab Big gu einer gewiffen ©renge noep beliebig
fteigern. Sie ©arte bei biefem Berfahren wirb fepr gut.
Sluch Sempereifen, nach bemfelbeu Berfapren gehärtet, erhält
eine üorgüglicpe ©arte, fo bah eg beim Stichtagen einen

Bruch geigt, welcher bemjenigen beg feinften ©uhftaplg äpn=
lieh ift. ©benfo erhält gewöhnliches ©uffeifen hierbei fchönen
Bruch unb gtept fich in feinen froren bebeutenb gufammen,
woburch eben bie ©arte bebingt ift.

C3eitfcprift für Btafcbittenbau.)
©iite gtci(hmäf]igc ©iirte be§ ffeberftntjig gu erhalten,

ift opne befonbere ^ärteeinri^tnngen äufjerft fchwierig. Bet
ber ©rohfabrifation, Wie fie bei ilhrfeberu, Banbfägen 2C.

gur Slnwenbung gelangt, wirb ber ffeberftapl burch einen

Dfen gegogen, hierbei erwärmt, paffirt bann falte platten
ober auch föärtewaffer unb Wirb hterburcp glagpart unb wirb
bann über bie ®ecfe beg Dfeng gurücfgeleitei, woburch er

auf ben gehörigen ©rab attgelaffen wirb. ®a oiefe ©inrich^
tung gewöhnlich in ben SBerfftätten fepli, fo bleibt nicht?
Slnbcreg übrig, alg bie gewöhnlichen ©ülfSmittel in Slnwett=

bung gu nehmen. SMeg beftept barin, baß man bie Bänber
aug gutem $eberftapl fertigt; bann erpipt man fie ü6er

rupigem ©oafgfeuer ober ^olgfoplenfeuer möglichft gleich^

mafeig unb bei möglicpfter Bermeibnng üon SBinbgufluh unb,
löftpt fie in porigontaler Sage, bie Breitfeite oertifal itepenb,
in einer §ärtemaffe ab, bie aug 4Siter ^ifchtpran, 2
ißfunb Unfchlitt unb Vc ißfnnb Bienenwachg beftept unb
welcpe borper gufammengefoept Würbe, bis fie gleichtnähig
erfepeint. ®urch Safüprung üon ^ieptettharg, bag gang nach
ber Safammenfepung beg üerwenbeten 8taplg in fleineren
ober gröberen Portionen, big gu 1 Bfanb, ber Büfcpung
erfaprungggemäh gugefept werben fann, fann bie pärtenbe
©igenfepaft ber Blaffe noep üermeprt werben. Sie ®etnpe=

ratur beg geberftaplg barf niept über bunfle Botpglutp ftei=

gen, ba ber Stapf, ber pier nur in bünnen ©epiepten bem

geuer ausgefegt ift, fonft feiept üerbrennt. SBenn ber ©tapl
in ber tgärtemaffe üoflftänbig abgefüpft ift, hebt man ipn
peraug unb wifept ipn mit einem Seberfappen oberflâchliih
ab, fo bah ei aoep fettig bleibt; hierauf wirb er flach ü&er
ein pelleg ©oafgfeuer gefegt, big ber fettige Uebergttg fiep

eutgünbet unb mit peHer flamme üerbrennt. @oü ber Stapf
nun befonberg part werben, fo Iaht man nur einen Speif
beg barauf befinblicpen fjetteg ahbrenuen; foil er befonberg
elaftifcp Werben, fo brennt man fo lange ab, big bie glömme
üott fefbft erlifcpt.

^et'îdjtebcncê.
Ste aicrwenbuiiß Pou papierartigeit Stoffen gu f8au=

gweclcu, wie biefelbe in Borbamerifa alfgemeine Berbreitung
gefunben pat, ift bei ung noch wenig ûbftcp. Sic grohe
SJiaffe ber ©ebäube für Wirtpfcpaftliche unb SBopngwecfe in
ben Bereinigten Staaten beftept befanntfiep aug fepr leicpt
gebauten §oIgpäufern. Bei biefen finb bie für bie ©erftellung
unferer ©olg= nnb gacpwerfgbauten gebräuchlichen Berbanb=
pölger burcp Bopfen erfept. Sie Sfuhenwänbe finb burd) ein=

faepe ober hoppelte Bretterüerfcpalung, bie Smtenwänbe burcp

Sattenbenagefung mit Bupbewnrf gebilbet unb burcp bie gwü
fepen beiben SBänben befinblicpe rupenbe Suftfcpicpt wirb bag

Snnere beg $aufeg üor ber ©htwirfung üon SBärme unb
Säfte gefepitpi. Sieben biefer Suftfcpicpt nun ift — wie wir
einem Bericpt beg teepnifepeu Slttacpég, f. Begierunggbau^
meifter Baffel in SBafpington -- entnehmen, für bie Sicpt=

paltung folcper SBänbe gegen Sßärme, Säfte, geueptigfeit
itnb Sßinb eine gwifcpeit ber äuperen, hoppelten Bretterfcpicpt
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fluß waren zu Anfang des Jahres die gespannten Verhält-
nisse zwischen Deutschland und Frankreich. Letzteres ließ da-
mals bedeutende Quantitäten kleineres Bauholz und Bretter
zu Barackenbauten aufkaufen. Das betreffende Material wurde

zwar weitaus zum größten Theile von Deutschland. Oester-
reich, Schweden, Finnland zc. geliefert, indem diese Länder
mit ihren beträchtlich tieferen Preisen die Konkurrenz der

Schweiz ausschlössen. Für unsere Industrie machte sich der

Vorgang in einer erheblichen Abnahme der Brettereinfuhr
bemerkbar, die nachträglich allerdings durch einen gesteigerten

Import von geschnittenem Bauholz und harthölzernen Schnitt-
Waaren mehr als gedeckt worden ist. Daß die Ankäufe Frank-
reichs ganz gewaltige waren, geht aus der Thatsache hervor,
daß sich Deutschland veranlaßt sah, der Ausfuhr von Brettern
aus seinem Staatsgebiet durch ein Verbot Schranken zu setzen.

Prima weichhölzerne Bretter bleiben im Preise unverändert
oder gingen eher etwas aufwärts, weil die betreffende Holz-
art von Jahr zu Jahr mehr schwindet und in stets höhern
und bisher für unzugänglich gehaltenen Lagen gesucht wer-
den muß, und da selbst die schönsten Tannen auf 5—6ra^
höchstens 1 nQ Prima-Waare liefern. Solche Bretter galten
in Frankreich, ihrem fast ausschließlichen Absatzgebiete, 70
bis 80 Fr. per Waare zweiter und dritter Qualität
wird im besten Falle mit Fr. 30 bis 45 bezahlt, also mit
Preisen, welche hohe Frachtspesen nicht mehr ertragen.

Der althergebrachte schweizerische Export nach Frankreich
in Brettern geht deßhalb auch jährlich mehr zurück und es

macht sich daher das Bedürfniß geltend, das inländische Ab-
satzgebiet gänzlich zu erobern. Der mit dem 1. Mai 1888
in Kraft erwachsene erhöhte schweizerische Eingangszoll wird
wohl erheblich zur Verwirklichung der von den Sägebesitzern
gehegten Erwartungen beitragen, obschon er kaum hoch genug
sein dürfte, die Einfuhr gänzlich zu verunmöglichen und da-
durch — was der schweizerischen Holzindustrie am Meisten
Noth thut — die Bretter im Preise zu steigern. Der Schweizer
hat allerdings bei gleichen Notirungen den Vorzug, doch sind

dieselben seit einigen Jahren bis auf eine Grenze gesunken,

wo der Verdienst aufhört. Erst im Herbst und Winter "ließ
sich in Folge starker Nachfrage und Mangels an trockener
Waare ein besserer Erlös erzielen, der ohne Anstand bewilligt
wurde. An weichhölzernen Brettern sind 35,237 Mztr., weniger
eingeführt und 15,593 Mztr. weniger ausgeführt worden.

(Schluß folgt.)

Für die Werkstatt.
Zum Athen in Eisen empfehlen sich folgende Mittel:

Zum Anätzen der Platten benutzt man eine Lösung von
15 Gramm Quecksilbersublimat, 450 Gramm Wasser, 1 Gr.
Weinsäure, 16 bis 20 Tropfen Salpetersäure. Zum Tief-
ätzen wird diese Netze ersetzt durch eine Lösung von 100
Gramm Salpetersäure und 700 Gramm Wasser. Auch eine

Lösung von 2 Theilen Jod, 5 Theilen Jodkalium und 40
Theilen Wasser ist sehr empfehlenswerth, wirkt allerdings
äußerst langsam, gibt aber besonders scharfe Konturen. Bei
der Verwendung aller dieser Aetzmittel muß man darauf
sehen, daß sie derartig verdünnt in Anwendung gebracht
werden, daß nur eine ganz geringe Gasentwicklung statt-
findet, da andernfalls von einer scharfen Konturirung kaum
die Rede sein kann.

Wie kleine gußeiserne Maschinentheile gehärtet werden.
Die zu härtenden Theile müssen auf Dunkelröthe erhitzt wer-
den, möglichst ohne Windznfluß und über ruhigem Coaks-
feuer oder auch bei Verwendung von Holzkohlen. Dann
werden sie in einem Eimer mit kaltem Waffer abgekühlt,
dem man etwa 140 Gramm konzentrirte Schwefelsäure und

<»——

zirka 170 Gramm konzentrirte Salpetersäure zusetzt. Mit
der Erhöhung der einzelnen Säurezüsätze läßt sich überdies
der Härtegrad bis zu einer gewissen Grenze noch beliebig
steigern. Die Härte bei diesem Versahren wird sehr gut.
Auch Tempereisen, nach demselben Verfahren gehärtet, erhält
eine vorzügliche Härte, so daß es beim Zerschlagen einen

Bruch zeigt, welcher demjenigen des feinsten Gußstahls ähn-
lich ist. Ebenso erhält gewöhnliches Gußeisen hierbei schönen

Bruch und zieht sich in seinen Poren bedeutend zusammen,
wodurch eben die Härte bedingt ist.

(Zeitschrift für Maschinenbau.)
Eine gleichmäßige Härte des Federstahls zu erhalten,

ist ohne besondere Härteeinrichtungen äußerst schwierig. Bei
der Großfabrikation, wie sie bei Uhrfedern, Bandsägen ?c.

zur Anwendung gelangt, wird der Federstahl durch einen

Ofen gezogen, hierbei erwärmt, passirt dann kalte Platten
oder auch Härtewasser und wird hierdurch glashart und wird
dann über die Decke des Ofens zurückgeleitet, wodurch er

auf den gehörigen Grad angelassen wird. Da diese Einrich-
tung gewöhnlich in den Werkstätten fehlt, so bleibt nichts
Anderes übrig, als die gewöhnlichen Hülfsmittel in Anwen-
dung zu nehmen. Dies besteht darin, daß man die Bänder
aus gutem Federstahl fertigt; dann erhitzt man sie über

ruhigem Coaksfeuer oder Holzkohlenfeuer möglichst gleich-

mäßig und bei möglichster Vermeidung von Windznfluß und.
löscht sie in horizontaler Lage, die Breitseite vertikal flehend,
in einer Härtemasse ab, die ans 4^ Liter Fischthran, 2
Pfund Unschlitt und ^ Pfund Bienenwachs besteht und
welche vorher zusammengekocht wurde, bis sie gleichmäßig
erscheint. Durch Zuführung von Fichtenharz, das ganz nach
der Zusammensetzung des verwendeten Stahls in kleineren
oder größeren Portionen, bis zu 1 Pfund, der Mischung
erfahrungsgemäß zugesetzt werden kann, kann die härtende
Eigenschaft der Masse noch vermehrt werden. Die Tempe-
ratur des Federstahls darf nicht über dunkle Rothgluth stei-

gen, da der Stahl, der hier nur in dünnen Schichten dem

Feuer ausgesetzt ist, sonst leicht verbrennt. Wenn der Stahl
in der Härtemasse vollständig abgekühlt ist, hebt man ihn
heraus und wischt ihn mit einem Lederlappen oberflächlich
ab, so daß er noch fettig bleibt; hierauf wird er flach über
ein Helles Coaksfeuer gelegt, bis der fettige Ueberzug sich

entzündet und mit Heller Flamme verbrennt. Soll der Stahl
nun besonders hart werden, so läßt man nur einen Theil
des darauf befindlichen Fettes abbrennen; soll er besonders
elastisch werden, so brennt man so lange ab, bis die Flamme
von selbst erlischt.

Verschiedenes.

Die Verwendung von papierartigen Stoffen zu Bau-
zwecken, wie dieselbe in Nordamerika allgemeine Verbreitung
gefunden hat, ist bei uns noch wenig üblich. Die große
Masse der Gebäude für wirthschaftliche und Wohnzwecke in
den Vereinigten Staaten besteht bekanntlich aus sehr leicht
gebauten Holzhäusern. Bei diesen sind die für die Herstellung
unserer Holz- und Fachwerksbauten gebräuchlichen Verband-
Hölzer durch Bohlen ersetzt. Die Außenwände sind durch ein-
fache oder doppelte Bretterverschalnng, die Innenwände durch

Lattenbenagelung mit Putzbewurf gebildet und durch die zwi-
scheu beiden Wänden befindliche ruhende Luftschicht wird das

Innere des Hauses vor der Einwirkung von Wärme und

Kälte geschützt. Neben dieser Luftschicht nun ist — wie wir
einem Bericht des technischen Attaches, k. Regierungsbau-
meister Bassel in Washington — entnehmen, für die Dicht-
Haltung solcher Wände gegen Wärme, Kälte, Feuchtigkeit
und Wind eine zwischen der äußeren, doppelten Bretterschicht
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